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Siegmund Ehrmann, MdB

Plenarrede „Auf  dem Weg zur Erreichung der Millennium Development Goals (MDG) – Probleme bei der Zielerreichung erkennen und bewältigen“

Sehr geehrte/r Frau/Herr Präsident/in,

meine sehr verehrten Damen und Herren,

vor mehr als einem Jahr haben wir an dieser Stelle grundlegende entwicklungspolitische Anträge der Koalitionsfraktionen und der CDU/CSU-Fraktion beraten.

I.

Ich rufe in Erinnerung:

Im September 2000 haben die VN-Mitgliedsstaaten  Entwicklungsziele verabredet, die Entwicklungsländer und die reichen Staaten binden. Die acht wesentlichen Ziele sind:

1. Ausrottung von extremer Armut und Hunger

2. Grundschulbildung für alle

3. Förderung der Gleichberechtigung und Frauenrechte 

4. Senken der Kindersterblichkeitsrate

5. Verbessern der Gesundheit der Mütter

6. Bekämpfung von HIV/Aids, Malaria u.a.

7. Sichern der ökologischen Nachhaltigkeit

8. Aufbau einer weltweiten Entwicklungspartnerschaft.

II.

Anfang September legte Kofi Annan der UN-Vollversammlung den 3. Statusbericht vor. Auch im AWZ haben wir uns intensiv mit der Bewertung des bisher Erreichten durch die Repräsentanten multilateraler Entwicklungsinstitutionen befasst.

Wo stehen wir heute?

· Die Anzahl der in extremer Armut lebenden Menschen hat sich seit 1990 in Ost-, Süd- und Südost-Asien um mehr als 200 Mio. Menschen reduziert. Sie haben also mehr als einen Dollar am Tag zum Leben.

Fortschritte gibt es auch in den nordafrikanischen Staaten.

· Die Zahl der Kinder, die eine Grundschule besuchen liegt in Lateinamerika und der Karibik bei 90 %.

Dies ist in weiten Teilen Asiens, Nordafrikas und den GUS-Staaten ähnlich. Der Zielwert von 100 % im Jahre 2015 ist hier nicht unrealistisch.

· Grausame Hungersnöte gehen deutlich zurück.

· Neuen Statistiken zufolge gibt es ebenfalls einen verbesserten Zugang zum Wasser, obwohl gerade dieses wertvolle öffentliche Gut auf mittlere Sicht zu verknappen droht. Dies dürfte neue Konfliktherde hervorrufen.

Die vereinbarten MDGs haben der weltweiten EZ einen deutlichen Schub gegeben. Verabredete klare, messbare und zeitgebundene Ziele haben den Handlungsdruck auf alle Beteiligten erhöht.

Auch wenn das Instrumentarium gut ausgerichtet ist, gibt es kritische und sich zuspitzende Befunde:

a) Die Erfolge einiger Regionen stützen sich auf außerordentliche Wachstumsraten. Ob diese  künftig  in dem Maße eintreten werden, ist zweifelhaft und hätte negative Folgen für die innerstaatliche Entwicklungsdynamik.

b) UN, Weltbank und IWF haben kalkuliert, dass die gegenwärtige Hilfe in etwa verdoppelt werden müsste: das bedeutet zusätzliche 50 Mrd. US-Dollar. 

Mittel, die in den Geberländern nicht etaisiert sind.

Benötigt werden allein (US-Dollar)

· 10 – 15 Mrd.  für Erziehung,

· 20 – 25 Mrd.  für Gesundheit und

· 15 – 20 Mrd.  für Trinkwasser und Sanitäreinrichtungen.

(In diesem Zusammenhang eine Anmerkung:

Für die EL verträgliche Ergebnisse der Doha-Runde dürften den EL allein über den Handel zwischen 50 und 100 Mrd. US-Dollar einbringen!)

In diesem Zusammenhang begrüßen wir ausdrücklich die Haltung von Frau Ministerin Wieczorek-Zeul zum britischen HIPC-Vorstoß. Unsere Etatlage ist mir sehr wohl bewusst. 

Und dennoch:

Gerade die afrikanischen Staaten  – so eine aktuelle UNCTAD-Studie -  haben ohne zumindest ein Schuldenmoratorium keine Chance, voran zu kommen. Ich hoffe, dass die am Wochenende anstehende Konferenz von IWF und Weltbank einen guten Impuls setzt.

c) Neben den Aspekten der Entwicklungsfinanzierung sind die zunehmenden Ungleichheiten innerhalb aber auch zwischen den Ländern „MDG-kritisch“.

· Beispiel Brasilien (innerstaatlich)

Siebenmal höhere Kindersterblichkeit bei unter Fünfjährigen als in Südbrasilien

· Divergenzen zwischen den EL

Wirtschaftswachstum (90er Jahre)

-
„globalisierende“ EL

+ 5 %

-
andere EL



- 1 %

d) Die kritische Region –Subsahara-Afrika ist gezeichnet:

· Anhaltende Bevölkerungsexplosion

· 30 Mio. HV/Aids Infizierte

· Sinkende Lebenserwartungen

· Jede fünfte Person ist von einem Konflikt betroffen.

· Problematische Staatsführung und Korruption.

Unter diesen Bedingungen die extremste Armut zu reduzieren erscheint utopisch.

III.

Meine Damen und Herren,

mit dem Aktionsprogramm 2015 leistet die Bundesregierung einen deutlichen Beitrag, um den Entwicklungszielen zu dienen und geht deutlich darüber hinaus.

Das Aktionsprogramm 2015 trägt Früchte:

· Es gibt eine verbesserte Koordination unter den Geberländern.

· Die Kohärenz im Regierungshandeln hat sich gegenüber „alten Zeiten“ erheblich verbessert.

· Eine stärkere Konzentration auf Partner und Sektoren wurde vorgenommen.

· Die Förderung von good governance in den EL steht mit Priorität auf der Agenda. Nur so lassen sich die Effekte der EZ  nachhaltig stabilisieren.

Der heute zu beschließende Antrag der Regierungskoalition unterstützt, flankiert und akzentuiert die entwicklungspolitische Strategie der Bundesregierung. 

Mit Blick auf Sub-Sahara Afrika möchte ich hervorheben:

Die EZ ist mit dem Afrika-Aktionsplan sorgfältig in das Geflecht unterschiedlicher außenpolitischer Handlungsfelder eingebettet und mit den Partnern abgestimmt. (Dies zum Vorwurf „inkohärenten Handelns“.)

IV.

Werte Kolleginnen und Kollegen,

abschließend eine Anregung:

Gestern erhielt ich von unserer Kollegin Dr. Volkmer einen Brief, der mich erfreute und den ich Ihnen nicht vorenthalten möchte:




Zitat:

„ich habe vor wenigen Tagen ein Fotobuch bekommen, mit dem „first8“ die Entscheidungsträger in der Welt an die 8 Millenniums-Entwicklungsziele und deren Verfolgung erinnern will.

Vermutlich haben alle MdBs dieses Buch bekommen. Das halte ich für gut, weil es nicht allein euch Entwicklungspolitkern  überantwortet werden darf, für diese wichtigen Ziele zu arbeiten.“

Anschließend regt Marlies Volkmer an:

Wir sollten gemeinsam erreichen,

· dass jede Kollegin und jeder Kollege aufgrund des Impulses von „first8“ mit den „MDGs“ etwas verbindet.

Wir sollten gemeinsam erreichen, dass über die Entwicklungspolitiker hinaus

· jede Kollegin, jeder Kollege in seiner Arbeit vor Ort,

auch von dem „Muss“ weltweiter Chancengerechtigkeit berichtet.

So könnten wir das öffentliche Bewusstsein schärfen aber auch deutlich zur Akzeptanz der EZ und ihres Finanzbedarfes beitragen.

Ich würde mich freuen, wenn wir uns interfraktionell auf das „ob“ und „wie“ einer solchen Initiative verständigen könnten.

Herzlichen Dank.
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